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Schwierigkeiten“ ſich erſpra Am Oktober var die Ueberſetzung
fertiggeſtellt, we wie anzunehmen war, trotz einläßlicheren Studien
und Textvergleichungen nichts (Ue brachte. Für die, we die
Stellung des Athanaſianum Im engliſchen Prayer 300 beanſtanden,
meint der „Guardian“, bietet ſie wenig wirkliche Erleichterung“. Erſt
die Abſchaffung des Kredos werde die Ruhe herzuſtellen vermögen.]“)

Dieſe und doch ſchon en Kämpfe haben übrigens das
Verdienſt, manche Seelen auf die klägliche tellung der anglikaniſchen
Kirche aufmerkſam 3u machen und ſich mit Lord Halifax die Frage
3u ſtellen: „Wenn man den religiöſen Uſtan der großen Maſſen
unſerer Bevölkerung betrachtet, kann man dann n Wahrheit ſagen,
die Kirche Englands könne mit Recht die Ehre beanſpruchen, den
Glauben bei allen ihren Angehörigen bewahrt und das, wozu ſie
ſich bekennt, ſelber auch In der Tat geübt 3 haben? Wo iſt der
Glaube, das Glaubensleben bei der ehrhei ihrer Kinder?
Welch enn bedeutender Bruchteil befindet ſich außerhalb ihres Schoßes
Was iſt u daran, daß In England das Autoritätsprinzip n
religiöſen Dingen ſo wenig geachtet wird? ſt ahres
dem berühmten Ausſpruch de aiſtres, daß, „ſo wertvoll die Kirche

England auch In mancher Beziehung iſt, ſie doch die Stellung
eines Empörers einnimmt, der ehorſam predigt?“*)

Die ntwor auf dieſe ange und große rage wird mit
der Gnade Gottes für manche Seele die praktiſche Ausführung jene
Vorſatzes ſein, den Halifax ſe Im Namen ſeiner Partei macht:
„Laßt uns erſtreben jene Wiedervereinigung mit dem Apoſtoliſchen
Stuhle, die für die Aufrechterhaltung des Glaubens, für den Schutz
der kirchlichen Autorität für die Wohlfahrt der Religion Chriſti und
für die Ausbreitung des Reiches Gottes auf Erden ſo notwendig üſtl*

egen den Onanismus.
Von rofeſſor Franz Aſenſtorfer un St Florian.

Die Biſchöfe Belgiens haben .  Uunt 1909 enn gemein⸗
ſames Schreiben die Seelſorger erlaſſen,

TCL in welchem ſie zum ernſten
Kampfe den Mißbrauch der Ehe auffordern und 3u dem Zwecke
eines gemeinſamen, gleichen Vorgehens In der Bekämpfung dieſes
Laſters die entſprechenden Mittel angeben. Sie weiſen darauf hin,
Dite dieſes Laſter gleich einer ſchrecklichen Epidemie ſich ber Stadt
und Land verbreitet, nicht bloß bei den Reichen, In den ſogenannten
beſſeren

C Ständen, ſondern auch bei dem gewöhnlichen Volke ſich findet
Es wird leſe Sünde gelehrt In Büchern und Broſchüren Unter dem
Deckmantel der Wiſſenſchaft oder Volksbeglückung, ſie wird angeprieſen

Ofr. PFablet 1909 II 770, wo ſämtliche Briefe, ſamt der neuen Eng⸗
liſchen Ueberſetzung, abgedruckt ind
Jones, England und der Heilige D 23* Ibidem

alifax, Geleitswort 5 Spencer
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in Zeitungen und Zeitſchriften 10 eigene Konferenzen werden gehalten,
die Leute über den Mißbrauch der Ehe aufzuklären. Und die Folgen

davon ſind Verhinderung der natürlichen Volksvermehrung, Zerſtörung
der Volkskraft, Untergrabung des Fortbeſtandes der Familien, Ver
nichtung der gegenſeitigen Hochachtung und Liebe der Ehegatten, ſeeliſche
und leibliche Schmerzen für dieſelben. Ernſte Berufspflicht ſowie die
Aiebe zum Volke nd zum Vaterlande müſſen Biſchöfe und Prieſter
dazu antreiben, dieſes Laſter mit allen möglichen Mitteln 3u bekämpfen.

Daß leſe Orte nicht bloß für Belgien gelten ſondern auch
für andere Länder, müſſen Kenner und Freunde des Volkes, vor allen
die Seelſorger leider beſtätigen. Auch anderen Orten, un Städten
und auf dem Lande, ſchreit das Laſter zUum Himmel Rache
Ueberallhin kommen verführeriſche Schriften Privatperſonen,
Vereine; ewiſſe Budapeſter Buchhandlungen (und daß Buch
handlungen auch In vielen anderen Orten exiſtieren, iſt bekannt) ſenden
ihre Kataloge voll der gemeinſten Bücheranzeigen landwirtſchaftliche
Vereine, 10 ogar Kloſterbibliotheken. Und die Kolporteure bringen
die Bücher ſelber, das von Bilz iſt noch bei weitem nicht das ſchlechteſte
Iun die entlegenſten Häuſer In der „Kölniſchen Volkszeitung“ vom

Oktober 909 berichtet enn Arzt, daß EL gleich nach Bekannt⸗
werden ſeiner Verlobung von verſchiedenen Verſandgeſchäften Kataloge
mit Anpreiſung von Mitteln zur Beſchränkung der Kinderzahl erhalten
habe. Vd eine Firma hatte ogar die El nach einiger Zeit
zufragen, ob 1 ſchon ſeine Wahl getroffen hätte. Erſelbe Arzt wer
auch auf die rührige Tätigkeit ſogenannter ſozialmediziniſcher Ver⸗
lage hin, die unter erufung auf die Namen angeſehener Aerzte der
Unſittlichkeit Vorſchub leiſten Allgemein iſt das Verderben, tauſende
arbeiten der Entſittlichung nd Entkräftigung des Volkes; mit
aller Energie müſſen daher alle Freunde des Volkes, vor allen die
Prieſter, für die Sittlichkeit, beſonders für die Heilighaltung der Ehe
ämpfen und arbeiten.

Wie die O ehrt, iſt jede Art des poſitiven Mißbrauches
der Ehe, wodurch deren Hauptzweck vereitelt wird, ſchwere ünde;
eS iſt nd 1 ſich gleichgültig, ob dieſe Sünde In der Weiſe
Dnan  8  — oder mit Hilfe von mechaniſchen oder emiſchen itteln
begangen wird Es iſt emn unnatürliches Laſter, ern Frevel

die Fortexiſtenz der Menſchheit, eine Entwürdigung und ern
IBbrau der vom Schöpfer eingeſetzten Ehe Res detestahilis
nennt die Heilige Schrift Gen 39, 10) eine olche Handlung, das
heilige Offizium hat ſie als vom Naturrecht verboten, als innerlich
chlecht Tklärt (21 Mat 1851 und pri Auf die Lehren
und Gebote des chriſtlichen Sittengeſetzes muß immer wieder hin
gewieſen werden, die böſen Folgen und Strafen für die Verletzerdesf (ben muß ſtets erinnert werden.

Der Hauptgrund der Verbreitung dieſes Laſters liegt 10 un
der materialiſtiſchen Lebensauffaſſung, n den allgemein religiös—
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ſittlichen Verhältniſſen, MM modernen Unglauben. Das religiöſe
Denken und Fühlen iſt erloſchen, der Glaube an Gott, den Ge
ſetzgeber und Richter, iſt geſchwunden, gerade IM Kampfe
die ſinnlichen Begierden, die Unſittlichkeit zeigt ſich wie
wirkungslos und nichtswertig die religionsloſe Moral iſt Weil der
Glaube darum auch jede höhere eines vernünftigen
Menſchen würdige Lebensauffaſſung, (5 fehlen jene Motive, die den
Willen ſtärken zum ſiegreichen Kampfe die Begierlichkeit des
Cl Nachdem man überhaupt keine anerkennen will,
beachtet man auch die heliche Pflicht nicht, ſchrankenloſe Freiheit

Ausleben beanſpruchen die jungen Leute Im ledigen Stande,
Luſt ohne Laſt ſucht man auch nach der Verheiratung. Dazu kommt
die moderne Vergnügungsſucht. Was In jungen Jahren genoſſen
wurde Unterhaltungen, Geſellſchaften, Konzerten, Theatern, Reiſen uſw,
das will man auch Ini Eheſtande nicht entbehren. Das junge Mädchen
hat faſt nie eine ernſte Arbeit gelernt, in Vergnügungen und Eitel  2
keiten die Tage vergeudet; C8 iſt leicht begreiflich, daß ihr als Frau
jeglicher mütterliche Sinn, jeder Opfergeiſt daß ſie alle Hin
derniſſe ihrer Freiheit auf jede eiſe fernzuhalten trachtet

Die heutigen teuren Lebensverhältniſſe, die Koſtſpieligkeit eines
ſtandesgemäßen Haushaltes, eine gewiſſe Unſicherhei der Lebensſtellung,
die orge für eine möglichſt umfaſſende Ausbildung der Kinder
bringen * mit ſich daß In gar manchen chriſtlichen amilien die
Kinderzahl beſchränkt wird. Und dann noch die Wohnungsnot, Unter
der kindergeſegnete Familien meiſten leiden haben Nicht bloß
mn den Städten, auch auf dem Lande gibt * hartherzige Hausherren,
die kinderreiche Familien erbarmungslos hinauswerfen und ſo bei
dieſen aber auch bei anderen Familien Urſache Jum Ibrau der
Ehe ſind 0 Eltern ürchten mehr oder minder mit Recht eine
größere Kinderzahl, und daher die ſittenwidrige Beſchränkung der Kinder⸗
zahl nd wenn dann noch eine nervenſchwache, ſchmerzensſcheue Ehe
gattin, die nicht einmal die normalen Beſchwerden der wanger⸗

und Geburt ertragen will, die durch Modetorheiten ihren Körper
zur Tfüllung der Mutterpflichten ungeeignet gemacht hat, eine

Ehegattin den Mann mit ihren Klagen beläſtigt, wenn ferner
ein Arzt in voreiliger Elſe erklärt, eine folgende Schwangerſchaft
bringe der Ehegattin große, 10 Lebensgefahr, dann iſt eS wohl
begreiflich, wenn der Mann dem Verführer mit ſeinen Phraſen
von der Erhaltung der Schönheit und Geſundheit der Frau, von
Familienglück und Minderung der ehelichen Sorgen uſw Glauben
ſchenkt, die Ehe mißbraucht und ſo ſeinen an entwürdigt, ſeinem
Berufe Untreu wird.

Gegen die verſchiedenen Quellen dieſes Laſters muß un erſter Linie
aufgetreten werden, die beſchönigenden Vorwände nd Entſchuldigungs⸗
gründe müſſen vor allen n ihrer Cl und Nichtigkeit dargelegt
werden. Soweit die Urſachen in den heutigen ſozialen Verhältniſſen
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liegen, kann natürlich der einzelne Prieſter ſehr elten direkt eingreifen;
eS iſt aber hierin ein wichtiger Grund, daß EL Im Vereine mit anderen
chriſtlichen Sozialreformern ſich mit der ſozialen rage ernſtlich be
ſchäftige, die Allgemeinheit, beſonders auch die Vertreter der Kom⸗
munitäten aufrüttele und aneifere, daß ſie IMm Intereſſe de  8 Volkes,
ſeiner Geſundheit und Fortexiſtenz ernſte Oziale —  agen, B betreffs
billiger und geſunder Wohnungen, Beſchäftigung verheirateter Frauen,
Familienlohn, Unterſtützung kinderreicher Familien erwägen und nach
Möglichkeit bald 3u löſen ſuchen Als Verkünder und Wächter des
chriſtlichen Sittengeſetzes, aAls wahrer Freund ſeines Volkes beſonders
der Kinder, der Armen und Bedürftigen iſt der Prieſter vor allen
dazu berufen, die ſittlichen Grundlagen des zeitlichen Wo  ande
immer wieder zu betonen, auf die ſozialen Mißſtände Als Folgen der
Verachtung des chriſtlichen Sittengeſetzes immer wieder hinzuweiſen.

Im ſpeziellen Kampfe gegen den Dnanismus iſt vor allen darnach
zu trachten, daß bei jung und alt, bet Ledigen und Verheirateten
eine höhere, chriſtliche Lebensauffaſſung Platz greife. Der Glaube II
Ott und Gottes Gebot, ein Leben nach dem Glauben muß gepredigt,
das ewiſſen muß ſo recht wachgerufen werden. Dann fann der
Prieſter einfach das ewiſſen appellieren nit dem Hinweis darauf,
daß jede Form des Onanismus eine ſchwere Sünde ſt, daß damit
der V Zweck, den der Schöpfer bei Einſetzung der Ehe beabſichtigte,
vereitelt wird. Kinder müſſen eboren werden zur Erhaltung des menſch
lichen Geſchlechtes und zur Fortexiſtenz der heiligenI Chriſtliche
Eltern ſind die erhabenen, von Ott auserwählten Werkzeuge ſeiner
Weisheit und Allmacht; die ſich elber ungeeignet machen, verdienen
nUr, daß ſie von ott weggeworfen werden. Es iſt eine grobe Ent
würdigung der menſchli

en atur, eine frevelhafte Zerſtörung der
QAter⸗ und Mutterwürde, enn eleute In gegenſeitiger Mißachtung
ſich 3 Werkzeugen der Sinnlichkeit präparieren. Vor der Kirche und
vor allen vernünftigen Menſchen iſt der 6  an enn heiliger, ein
wichtiger Stand, und darum dringt die Kirche ſtets darauf, daß
Iu Freiheit und rechter Abſicht gewählt werde, damit eTL dann mit
all ſeinen Freuden und Leiden heilig gehalten werde Im heiligen
Sakramente der Ehe werden den Eheleuten auch die notwendigen
Gnaden gegeben, amt ſie eben ihre ſchwierigen Standespflichten
gewiſſenhaft erfüllen können. Von Ott iſt der Stand der Ehe, von
ott werden diejenigen berufen, die In dieſem Stande ihm dienen
müſſen Ehen werden IM Himmel geſchloſſen ſagt ˙ bezeichnend eln
altes Sprichwort. Von Gott, dem himmliſchen Ater können mit
vollem Rechte chriſtliche Eltern und Unterſtützung In Erfüllung
ihrer Standespflichten hoffen und erwarten, können und ſollen auf
die göttliche Vorſehung lauben und vertrauen beſonders dann, wenn
Gott ſie dadurch ehrt, daß EL Hhnen Kinder, viele Kinder ſchenkt,
Unſterbliche Seelen ihnen anvertraut, damit dieſe mit ſeiner Gnade
für den Himmel gewonnen werden. Eine große Schar wohlerzogener
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Kinder iſt vor ott und der Welt eine viel größere Ehre und Aus⸗
zeichnung als Kreuzlein und Medaillen oder Titel Kinder die elernt
haben brav, arbeitſam und parſam ſein, preiſen durch die Tat
vor aller Welt die Liebe und den Opfergeiſt einer edlen Mutter,
die Arbeit und Sorge eines großmütigen Vaters Kinder ſind ſo recht
das Band, das die Eltern feſt zuſammenhält; viel Kinderherzen
chlagen, da iſt lück und Freude, unſchuldige Kinderhände zum
himmliſchen QAter ſich erheben, da iſt der Segen Gottes Hingegen,
wo durch der Menſchen ſündhaftes Handeln keine oder nur wenige
Kinder ſind, da iſt auch keine gegenſeitige Liebe und Hochachtung,
gar oft keine heliche Treue, die Kinder werden verhätſchelt und ver
ogen, werden den Eltern M zur Freude und zum Troſte, ondern
zur Laſt und Sorge. nd nicht gar ſo ſelten zerſtört der Tod die
ane kurzſichtiger Eltern; ſie wollten ihren einzigen Sohn zJum
reichen Erben machen, thren Reichtum nicht viele Kinder ver
teilen; nun haben ſie niemanden als entferntere Verwandte, die
mit auf ihr eben QArten ott belohnt eine getreuen
Diener au auf dieſer Welt und die erächter ſeiner heiligen
Satzungen ſchon Im Leben.

Dieſe und ähnliche Gedanken und Vorſtellungen ſollen in Liebe und
Klugheit Eheleuten, die dem Laſter des Onanismus verfallen ſind, gemacht
werden. Was dann beſonders die Efahren für die Mutter betrifft,
o kann man mit Recht darauf hinweiſen, daß ſie ielfach übertrieben
werden. Bei dem heutigen an der chirurgiſchen und mediziniſchen
Wiſſenſchaft kann auch einer Utter leichter und ſicherer eboten
werden. Es ſcheint, daß manchmal Eun 13 den Befürchtungen einer
Ehegattin, beſonders mn den ſogenannten höheren Ständen, allzuleicht
nachgibt, ihr das begründet, was ſie un ihren verkehrten Neigungen
wünſ Es iſt ferner Tatſache, daß Aerzte Unfruchtbarkeit oder
Lebensgefahr bei der Geburt vorherſagten, und eines von beiden iſt
In rfüllung gegangen. Auch der erfahrenſte Arzt iſt nicht allwiſſend,
und die Fälle, man als Chriſt agen muß „Da hat Gott, da hat
die liebe Mutter Gottes geholfen“, ſind auch jetzt noch auf der ages  5  —
ordnung. Die fromme Mutter, die In Gottergebenheit ihre en
erfüllt und vertrauensvoll betet, erreicht recht viel bei Gott, vor allen
bei Erfüllung ihrer ſchwerſten en nd wenn eS für den Mann
ehrenvoll iſt, Im D

lenſte, in Erfüllung der Berufspflichten, auf dem

ſterben, ˙ iſt ES gewiß auch für eine chriſtliche
Mutter ehrenvoll und verdienſtreich, wenn ſie in Hhrem erhabenſten
Berufe das en opfert für ott und ihr ind Doch ſind 10 leſe
Fälle elten, beſonders wenn en Mädchen, körperlich und eeliſch für
ihren Beruf gut vorbereitet, nach dem Willen Gottes die 1  en
einer Ehegattin und Utter auf ſich nimmt, wenn ſie zur Zeit der
Schwangerſchaft die ſittlichen und hygieniſchen Vorſchriften nicht
außera läßt Eine niedrige Geſinnung offenbaren jene Mütter,
die der verſchiedenen geſellſchaftlichen Verpflichtungen, zur

Linzer „Theol.⸗prakt Quartalſchrift“ 1910
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Erhaltung von Jugend und Onher ſich Kinderlaſten erne halten
wollen. Es gibt kein ſchöneres Frauenbild, agte ern kunſtſinniger
Mann, als eine Mutter mn der Vollkraft threr ahre mit ihrem
Kinde an der ru nd * gibt für eine Utter gewi ni
wichtigeres aber auch ni dankbareres als die eigenen Kinder
flegen und erziehen. Die faden Reden und Komplimente von
Freundinnen und Freunden verſchwinden o ne ſo bald vergeſſen
die, 8 ſie empfangen, as man ihnen geopfert hat; die Liebe
und Dankbarkeit der Kinder hingegen bleibt, und dazu ommt noch
die erkenntliche Liebe des annes, der gerade QAn den Kindern ſeine
Ehegattin hochachten und ſchätzen ern Das chriſtliche Sittengeſetz
ehrt, daß aus vernünftigen Gründen die notwendige Schonung der
Frau iſt ein ſolcher run Eheleute Im gegenſeitigen Einverſtändniſſe
ſich zeitweilig von der eiſtung der ehelichen Pflicht enthalten önnen.
Die ernſte Auffaſſung ihrer Stellung, die wechſelſeitige Hochachtung
nd vor allen die Gnade Gottes gibt ihnen auch die nötige Kraft
dazu. Die ittel zul Verhütung der Kinder, auch jene der Ent
altung 3u gewiſſen Zeiten ſind, wie die Aerzte lehren, keineswegs
2 wirkſam, abgeſehen davon, daß deren Anwendung das Eéwiſſen
wer belaſtet und ſe für Körper und Geſundheit Gefahr bringen
kann. Keine vernünftige, keine chriſtliche Utter kann den Gründen
für treue Erfüllung ihrer erhabenen Mutterpflichten das Herz ver
ſchließen; gerade Mutterleid iſt Mutterehr nd Mutterfreud.

Der Prieſter iſt nicht bloß Freund des Volkes, ein aufrichtiger
Freund, der erzlich Anteil nimmt Qan deſſen Wohl nd Wehe, der
M Liebe und In verheerendes Unglück von dem chriſtlichen Volke
abwenden muß; iſt Seelſorger, dem die Seelen ſeiner Mitmenſchen
von ott anvbertrau ſind, der ſie retten, für ſie Verantwortung
tragen muß Selbſt die keine Freunde der Prieſter und des
Beichtens ſind, haben ES ſchon zugeſtanden, daß vor allen der Prieſter,
und Im Bei dieſes völkermordende Laſter mit Erfolg
bekämpfen kann. Darum verweiſen auch die belgiſchen Biſchöfe die
Prieſter auf ihr wichtiges m als Beichtväter nd geben nach den
Entſcheidungen des Apoſtoliſchen Stuhles und nach den Lehren der
Theologen dem Beichtvater eine recht klare nd umfaſſende Anleitung
ur Verwaltung des Bußſakramentes Im Kampfe den Ona
nismus Die Pflicht des Beichtvater iſt auch In dieſem Punkte eine
doppelte: Fragen und ermahnen. Frage iſt vorhanden,
der Beichtvater Aus der Art des Beichtens oder AQus der Lebensweiſe
des Pönitenten begründeten Verdacht hat, daß dieſe Sünde begangen
wurde Die Frageſtellung ſei klug und zart, ſo daß jede Beleidigung
und jedes Aergernis dem Beichtkinde gegenüber ausgeſchloſſen iſt
Er kann fragen, ob die Ehe ſtets heilig gehalten wurde, ob
man Iun der Ehe II gelebt habe, ob betreffs der ehelichen en
das (wiſſen nichts vorwerfe, ob Eheleute betreffs der Kinderzahl
dem Willen Gottes entſprechen dgl ſt QAus dem Bekenntnis oder
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Aus der Beantwortung der Fragen das Vorhandenſein der Sünde
konſtatiert, dann muß der Beichtvater, wie die heilige Pönitentiarie

März 1886 auf eine Anfrage zur Antwort gab, „poenitentem
de huius péccati gravitate, 2649 de aliorum peccatorum
Onere, Eumgqgue (Ut ait Rituale Romanum) paterna charitate
repréhendere eique absolutionem tune Soum impertiri. (  —

Suffieientibus 81gnis COnstet, Eundem dolere de praeterito t
nabere propositum 110 amplius Onanistiée agendi“. Der Ona
nismus darf alſo unter keiner Bedingung, In einer Art 1e poſitiv
erlaubt werden. räg der Pönitent, ſo muß EeLr ber die echtig
keit dieſer andlung aufgeklärt und zugleich ernſtlich ermahnt
werden, ſie 3u meiden; muß dies verſprechen, n kann EL

nicht abſolviert werden. Ebenſo muß der Beichtvater vorgehen,
EL zufällig oder durch diskretes Fragen das Vorhandenſein der
un entdeckt hat

Wenn der Pönitent betreffs dieſer Sünde bon2 Hde iſt, 0 iſt
vor allen beachten, daß dies In Wahrheit nUUl ſelten nd auf urze
Zeit vorkommen kann. Das Laſter iſt naturwidrig, eS wird in ſeinen
Erſcheinungen und Folgen geradezu öffentlich beſprochen und bekämpft,
das Gewiſſen und der Urheber des Geſetzes mit ſeinen Gnadenein—
ſprechungen verhindern die verderbliche Ruhe Sehr ſelten und nUlL

auf Urze Zeit alſo mn dieſer Sache eine ignorantia invin-
Ibihs vorkommen. Wenn mit Recht nd run der Beichtvater
fürchtet, daß ſeine Ermahnung nichts nützen wird, dann kann EL

ſchweigen, wenn das weigen nicht mißdeutet, als Approbation
aufgefaßt und als olche auch anderen eékannt gemacht würde. In
Wirklichkeit wird alſo die Belehrung und Ermahnung äußerſt ſelten
entfallen können.

Muß ſie geſchehen, ſo muß en Unterſchied gemacht werden
bei Mann und Frau, CS muß ferner genom werden
auf die Art und Weiſe, wie die —  nde vollzogen wird. Wenn die
Ehegattin 65  um brau der Ehe zuſtimmt, 10 veranlaßt, dann iſt
ihre andlung innerlich chlecht und iſt auch ſo 3 beurteilen Ebenſo
chlecht und ſündhaft handelt die Ehegattin, wenn ſie vor oder
mittelbar nach Leiſtung der ehelichen Pflicht irgendein Mittel an

wendet Um die Konzeption verhindern. Wenn der Mann das
Mittel anwendet, ſo darf ſie In keiner Weiſe mitwirken, und nUuL m
äußerſten Notfalle, bei Androhung des oder eines ähnlichen
Uebels ware die Unterlaſſung des Widerſtandes nicht unerlaubt.
Wenn der Mann nach der Weiſe Onans die Ehe mißbraucht, dann
kann ſie Aus einem gewichtigen Grunde ſich rein paſſiw verhalten.
Doch hat ſie die Verpflichtung, daß ſie den Mann m Liebe und
Freundlichkeit und Ur ernſtes Zureden von ſeinem ſündhaften
Treiben abzubringen ſuche Auch Im letzten Falle müſſen Mann und
Frau ern und eher nit Strenge behandelt werden, damit nicht durch
eine ungleiche Behandlung das Laſter irgendwelche Duldung finde
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in gemeinſames, gleiches Vorgehen aller Beichtväter iſt zur wirkungs⸗
vollen Bekämpfung dieſes Laſters unbedingt notwendig.

Die öfe Belgiens machen dann ihre Prieſter noch auf
merkſam, Vie ſie außerhalb des Beichtſtuhles dem Onanismu
vorbeugen oder ihn bekämpfen müſſen. Die Brautleute müſſen wohl
unterrichtet werden vom Beichtvater und vom Pfarrer Der Braut  —
unterricht iſt 10 deshalb vorgeſchrieben, daß die künftigen Eheleute
von kompetenter eite auf ihre Standespflichten aufmerkſam gemacht,
vor Sünden und efahren zur Sünde ewarnt werden. Ueber die
Wichtigkeit des Brautunterrichtes gerade betreffs Heilighaltung der
Ehe iſt kein Wort weiter Fu verlieren. Geradezu verhängnisvoll für
viele iſt die Meinung eines Seelſorgers, ETL könne den Unterricht
de Brautleute, beſonders ſolcher Aus eſſeren Kreiſen ſehr kurz ab⸗
machen Die Biſchöfe empfehlen dann ausdrücklich, daß der Pfarrer
den Brautleuten einen leinen Ehekatechismus geben ſoll, In welchem das
eſen, die en nd Laſter der Ehe erklärt werden; damit iſt
auch gutgeheißen, daß * erfaßt und verbreitet werden.
In den deutſchen Gauen haben wir ſeit neueſter Zeit zwei ſolcher
Ehekatechismen, das ereits zehnmal aufgelegte Buch bei Auer mn
Donauwörth „Die Ehe“ und das In der Verlagsanſtalt mn Regens⸗
burg erſchienene Büchlein „Das Eheleben“ von Th 1  elm Beide
0  en die vorgeſchriebene oberhirtliche Druckgenehmigung. Man hat
erſteres anfangs beſonders In einigen Gegenden als chlecht und
chädlich bekämpft; chriſtliche Braut  2 und Eheleute rauchten
nicht wiſſen Eheleute müſſen ihre Standespflichten kennen, Braut  2  —
(Ute müſſen wiſſen, was für en ſie übernehmen; gewiſſenhaften
riſten kann eS nicht ſchaden enn ſie belehrt werden über Dinge,
die Iin der Ehe vorkommen önnen und tatſã vorkommen, wenn
ſie un einem Buche m Sachen 1re Standes Ratſchläge finden, die
ſie bei einem Menſchen nicht ſich holen würden, n einem
u das chriſtliche Sittengeſetz de ICitis t I1Ilicitis 1 matrimonio
erklärt und begründet und 0 den fa  en Propheten un vorhinein
die Tür ver  en wird. Es iſt wohl kein Tal abgelegen und
keine ſo klein, wohin nicht heutzutage die papierenen Boten
des Teufels kämen. Da iſt ES Sache des Seelſorgers, daß früher
ein Buch ins Haus bringt, ein Ehebüchlein und andere reli⸗
giöſe Hausbücher. Ein Pfarrer pflegte jedem Brautpaar den „Goffine“
3 geben, dem ärmeren als Geſchenk, einem reicheren Entgelt

In Predigten können Belehrungen und Ermahnungen
den Onanismus NUTL mit großer Vorſicht und ſo gelegentlich nebenbei
gegeben werden, wenn der Prediger redet vom Segen Gottes
bet einer Schar Kinder II den Standeslehren für Verheiratete bei
Miſſionen oder vor der Oſterbeicht ſoll dieſes Thema chon berührt
werden. Freilich In kluger Weiſe mit diskreten orten

Der Seelſorger ſoll dann alle wahren Volksfreunde 3u gemein⸗
Amer AIrbeit herbeiziehen: Schriftſteller und Redner, Zeitungsredakteure
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und beſonders die Aerzte. Es iſt 10 offenkundig, wie gerade Im Hamft
die Unſittlichkeit In und außer der Ehe chriſtliche Aerzte Gutes

wirken können. Auch die ébammen en mn ihrem Berufe für die
Heiligkeit der Ehe wirken. Beſonders notwendig iſt, für eine ver
nünftige, zweckmäßige Mädchenerziehung ſeitens der chriſtlichen ütter
einzutreten. Brave ütter können er beſten üchtige, Er⸗
reudige Mütter erziehen.

Soll In dieſem Kampfe nicht auch der Staat,  —F die Lenker des
Staates, mithelfen? Man ſollte * erwarten. ſt 10 doch die Familie
die Grundlage des Staates, die Heilighaltung der Ehe die beſte

des Staates, viele, gut Kinder die Kraft und die
Ulun eines Volkes Gerade die Unſittlichkeit zerſtört das Volks  —
wohl, die Verringerung der Kinder macht ein olk minderwertig Im
Wettſtreite der Völker. Sittliche Stärke und wirtſchaftliche Kraft
hängen innig zuſammen Der Q mit ſeiner Macht ſollte die
berufsmäßige Erzeugung, die Anpreiſung nd den Verkauf von
Mitteln zur Verhinderung der Konzeption verbieten und beſtrafen
ſo gut, wie, wenigſtens noch nach den Geſetzbüchern, Abtreibung der
Leibesfrucht als Verbrechen geahnde wird. Daß der Q das
Laſter Ausr  C, wird niemand verlangen; aber daß kann und muß
man fordern, daß 8 verhindere, daß das Laſter ſich ungeniert
reir mache, daß CS Unter dem Scheine der Wiſſenſcha nd Volks
hygiene öffentlich gelehrt werde. Solange das Laſter Im Dunkel
vegetieren muß, wird doch von gar manchen Menſchen überſehen.

In dem erwähnten Hirtenſchreiben der Biſchöfe elgiens iſt
auf die Mithilfe des Staates mn O  CH  ache des wichtigſten Volksintereſſes
nicht Rückſicht genommen. Es iſt 10 leider Tatſache, daß die Vertreter
de Staates, die Obrigkeiten IM Kampfe die Unſittlichkeit,
Proſtitution und Mädchenhandel geradeſo wie Im Kampfe
Anarchismus vielfach verſagen. Um E mehr iſt eS Sache der irch
lichen Autorität für Gott, für Seele und Leib der Menſchen
arbeiten und 3u kämpfen. Die belgiſchen Biſchöfe erwarten von
ihrem Klerus, daß er die gegebenen Weiſungen wohlwollend auf
nehme, einſtimmig un Klugheit und gewiſſenhafter Treue, In ernſter
Pflichterfüllung der großen Bedeutung der Sache entſprechend zur
Ausfü bringen werde Daß die Geiſtlichen allerorts dieſelbe

Abſicht treuer Pflichterfüllung In einer ungeheuer wichtigen Sache
hegen und betätigen, das erwarten Er auch ihre Hirten, das ver.
ang ringen das gute, chriſtliche olk

—51 Ir Derſter.
In unſeren agen macht un der gebildeten Welt Ein Mann

beſonderes Aufſehen durch ſeine Artikel In Zeitſchriften, durch ſeine
Vorträge und 8  en durch ſeine literariſchen Erte Dieſer Mann
iſt ID)r Fr Foerſter. war vor nicht langer Zeit in einer


